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DIE ERRNHUTER RLEISE  EN DER Z

Von Ekkehard angner, Koblenz

Die rüdergemeine ın Neuwied leitet ihren TrSprung VO.  > dem Besuche her,
den der rafi VO  5 Zinzendor{f mi1t etlichen Geschwistern 1741 ın Ge  B machte
ach diesem Besuche sammelten sich die Erstlinge der fIfranzösischen Geme1-

ın dem ause Montmirail ın der Gra{ischafit Neuchätel, sS1e dort freien
Kirchgang nicht erhalten konnten, OgecnNnN s1ie 1748 unter der eitung des Bru-
ders Molther nach errnhaag, und qals diese emeılne auseinanderging, bega-
ben GS1€ 1C  “ quf die Einladung des Graien Johann Friedrich Alexander Wied
1m Oktober 1750 erher nach Neuwied (1) Der ra{ Wied hatte,
seiıne Gra{ischafit eben, besonders seine Res1idenz Neuwied ZU  — ute
bringen, e 1m Mai 1748 erbeblätter ausfliegen lassen, auch 1n iranz0ösi-
scher Sprache, die quf die günstige, vorteilhafte Lage Neuwlieds hinwiesen
und ZUT Niederlassung aselbs aufforderten, Religionsfreiheit Uurde gewährt,
selbst Separatisten, WwWenn S1e ruhig lebten, würden gedulde A (2) Der ra{
hatte sich auch schon Vor dieser Zeit fuüur die errnhute qui dem Herrnhaag
interessiert,

och ließ 1C  “ der Begınn der emeıne zunächst  ” rec be scheiden Das
lag einmal daran, Von se1ten des Graifen Wied die dingungen der An-
siedlung noch nicht festgelegt d.  nNn, aber auch von Zinzendori die endgülti-

T1laubnıs ZU  — Gruüundung einer emeine ın Neuwied noch ausstand, SO mM ul
ten die etwa ersten Ankömmlinge notdürftig iın einem Hause kampieren und
die nächsten vier Jahre unter armlichen Bedingungen ausharren: X ga-
Ze  a} Monat kto sehnten WITr uns unaufhörlich nach einer Resolution, ESs
lief aber keine Antwort ein, und W1ITr en uns noch ferner 1ın fassen,
obgleich NsSeTeEe qußeren Umstände taglich schwerer wurden, W1Tr oft
nicht sahen, Ww1e eın 'eil unNnseTer Geschwister ich ın die Länge urde
urchbringen können, och Wa  H n1ıc schwer qals die for'  ende
Ungewißheit unseTes Bleibens oder Wegziehens, dabei die Geschwister ich
niemals iın ihrem eru ordentlich einrichten können und NUuN dreli Jahre her
du ]our 1a journege en müssen (3)
Zinzendor{ifis Anweisung, ın Neuwied bleiben und sich dort anzubauen, tra{i
S1754 e1in,. eitere Regelungen wurden bei sSseinem Besuch 1n Neuwied

1755 getroffen; datıert VO. 33 }, 1756 gab auch der rafi Wied der Gemeli-
die notwendigen Konzessionen: ncta, worauf die Branche der CVAaNDC-—

ischen Brüder=Kirche iın der gräflichen Residenz-Stad Neuwiled anzunehmen
und versichern Sind,

en sSie ine ganz ungestoörte Gewissensf{reiheit,



B Die Erlaubniß, iıne Oder mehrere Kirchen nach den Diversen ODIS oder
prachen erbauen,

3 Eınen eigenen ottes-Acker un Begr abniß VOL ihre Todten, w1e solcher
bereits Urc eın CommissionsÄÜDekret ihnen angewlesen,
Vor Kirchen, Schulen, Chor=Anstalten und Gottesacker die ewOhnliche
munitaäat und TeEe1lNelL genießen,

6, S1e erwählen ihre eigenen rediger und Orstande,

da viele Bruüuder ich eın Gew1lssen machen, die Waififen führen,
sollen sS1e VO  5 en personellen Diıensten völlig eximiret, und keineswegs
Sschuldig se1n, gleich andern Bürgern der Stadt, das ewe ergreiffen2. Die Erlaubniß, eine oder mehrere Kirchen nach den Diversen Tropis oder  Sprachen zu erbauen,  3. Einen eigenen Gottes-Acker und Begräbniß vor ihre Todten, wie solcher  bereits durch ein Commissions-Dekret ihnen angewiesen,  4. Vor Kirchen, Schulen, Chor-Anstalten und Gottesacker die gewöhnliche  Immunität und Freiheit zu genießen,  ....  6. Sie erwählen ihre eigenen Prediger und Vorstände,  ..  -  14.Und da viele Brüder sich ein Gewissen machen, die Waffen zu führen, so  sollen sie von allen personellen Diensten völlig eximiret, und keineswegs  schuldig sein, gleich andern Bürgern der Stadt, das Gewehr zu ergreiffen  s 4 (  Die Gemeine nahm nun einen schnellen Anstieg. Am 10,12,1758 erfolgte die  Einweihung des ersten Gemeinsaales, Die Gemeine war inzwischen auf etwa  100 Glieder angewachsen, 1772 wurde das übernommene Karree vollständig  bebaut. War die Gemeine in dieser Zeit durch Geldgeschäfte einiger ihrer  Glieder in wirtschaftliche Schwierigkeiten und gegenseitiges Mißtrauen gera-  ten, so konnten diese Mißstände doch bald überwunden werden, 1781 erfolgte  von seiten des Grafen zu Wied die Ausfertigung einer überarbeiteten Konzes-  sion für die Gemeine, da sich in einigen Punkten seither Mißverständnisse  ergeben hatten. Noch im selben Jahr wurde mit der Bebauung eines weiteren  Karrees begonnen, 1783 entstand ein neues Schwesternhaus und am 11,9,1783  wurde der Grundstein für den neuen Kirchensaal gelegt; denn die Gemeine  hatte sich inzwischen auf 400 Glieder vermehrt und der alte Gemeinsaal war  längst zu klein geworden (5). Der Bau verzögerte sich nach anfänglichem  schnellen Fortschritt durch ein furchtbares Hochwasser und damit verbunde-  nem Eisgang des Rheins in der Zeit vom 27, 2, bis 4,3.1784, Allein Dank der  Tatsache, daß die Gemeinhäuser etwas erhöht lagen, konnte ein Großteil der  Gemeine im zweiten Stock der Häuser ausharren, und es gelang, die Eismas-  sen von den Häusern abzuwehren und so größeren Schaden zu vermeiden (6).  Am 16, Oktober 1784 konnte dann der neue Saal eingeweiht werden, und in  den folgenden Jahren war der Gemeine eine stille, aber stetige Fortentwick-  lung gestattet, Mit den Revolutionskriegen und dem Einmarsch der Franzo-  sen begannen wieder Zeiten der Not, die ihren Höhepunkt im Jahre 1795 hat-  ten und die Gemeine an den Rand des Unterganges brachten, Die Jahre wa-  ren gekennzeichnet durch wechselnde Besetzung Neuwieds durch kaiserliche  und französische Truppen, durch die damit verbundenen Plünderungen, Eva-  kuierung von Teilen der Gemeine, ständige Beschießung der Stadt. Erst als  gegen Ende des Jahres 1799 der Stadt Neuwied Neütralität bewilligt wurde,  der dann durch den Separatfrieden des Fürsten zu Wied mit Frankreich Dau-  er verliehen wurde, konnte die Bevölkerung wieder aufatmen, Die Gemeine  erholte sich auch bald wieder und war zu Beginn des 19, Jahrhunderts wie-  der auf etwa 400 Glieder angewachsen,  Soweit der Überblick über die Geschichte der Gemeine in Neuwied, wie sie  als Hintergrund zu den nun folgenden Reiseberichten von Interesse ist, Zu  53” (4)

e emeılne 1U  _ einen schnellen Anstieg, 10; 12 1758 erfolgte die
Einweihung des ersten Gemeinsaales, Die emeine Wä.  I inzwischen autf etwa
100 Glieder angewachsen, M wurde das übernommene Karree vollständig
bebaut,. War die emeılıne ın dieser e1ıt urc Geldgeschäfte einiger ihrer
Glieder in wirts chaftliche Schwierigkeiten und gegenseitiges TAauenC
ten, konnten diese Mißstände doch bald überwunden werden, 1781 erfolgte
VO.  (a se1liten des Grafifen Wied die Aus{fertigung einer überarbeiteten Konzes-
10N iur die Gemeine, da ich ın einigen Punkten seither Mißverständnisse
ergeben hatten., och 1m selben Jahr urde mit der ebauung eines weiteren
arrees begonnen, 1783 enNntstanı ein Schwesternhaus und 11917833
wurde der Trundstein {ur den ECUul Kirchensaal gele  9 denn die emeıilne

sich inzwischen quft 400 Glieder vermehrt und der alte Gemeinsaal Wa  —

längst klein geworden (5) Der Bau verzogerte sich nach anfänglichem
Schnellen Fortschritt urc eın furchtbares Hochwasser und amı verbunde-
ne Eisgang des Rheins ın der Zeit VO. 24 D bis 4 . 3 1784, Allein ank der
atsache, die Gemeinhäuser etiwas er hoht agen, onnte eın Großteil der
emeılne 1mM zweiten Stock der Häauser ausharren, und gelang, die Eismas-
SE  z VO.:  \ den ausern abzuwehren und größeren Schaden vermeiden (6)

Oktober 1784 onnte dann der NeEUE Saal eingeweiht werden, und ın
den folgenden en W:  b der emeine eine stille, aber stetige Fortentwick-
lung gestattet, Mit den Revolutionskriegen und dem inmarsch der Franzo-
SC  [ begannen wieder Zeiten der Not, die ihren Ohepun: 1m Jahre 1795 hat-
ten und die emeıne den and des Unterganges rachten, Die Jahre
Ü  5 gekennzeichnet IC wechselnde esetzung euw1eds urc kaiserliche
und Iranzösische Truppen, durch die amı verbundenen Plünderungen, k va-
kuierung VO.  [n Teilen der Gemeine, ständige Beschießung der TST qls

nde des es 1799 der Stadt Neuwied Neutralität bewilligt wurde,
der dann urc den Separatirieden des Fürsten Wied mit Frankreich Dau-

verliehen wurde, onnte die Bevölkerung wleder aufatmen, Die emeine
erholte ich auch bald wieder und war eginn des ahrhunderts W1e-—
der aut etwa 400 Glieder angewachsen,

Soweit der Überblick über die eschichte der emeine in Neuwied, wie sS1e
als Hintergrund den 1610801 olgenden Reiseberichten VO:  \ iInteresse ist. Zu



diesen vorab 1Ur eın kurzes Wort.

Die Zahl der Rheinreiseberichte ist gıon  °  9 das fangt sSchon Jängst VOor AUSO=
Nıus und hOort mi1t 4aedeker (8) noch lange nicht aufT, 15751 der Auswahl
erga ich edingt EB s €} die Themenstellung als termınus nte UUCIN 110  w

1750, Als Begrenzung nach ben wurde das Jahr 1850 gew äahlt, weil dieser
Z.e1it 1mM Zeichen des beginnenden Tourismus die eisefiührer la 2ede-
ker überwiegen und die individuellen Reiseberichte in den Hintergrund dräan-
SeCcnNn, Aus dem verbleibenden Zeitraum standen dem erlTi. ZzunNaAaCANs uüber

Titel ZiU.  - Verfügung Von diesen konnten etliche unberücksichtigt blei-
ben, eil ın ihnen Neuw1ed gar nicht ETW ahnt WIrd, Aus den verbleibenden
Berichten sollen 1m folgenden fünft ausführlich Wort kommen, Sie fallen ın
die Zeit VO.  > 1780 bis 1820 und spiegeln amı ıne emeıne wider, die nach
anfänglich sturmischer Entwicklung einer gew1ssen uhe gekommen War
und nach den Kriegswirren diesen Zustand wieder erreicht DIie
erıichte nehmen die Herrnhuter emeıne nicht qals Sehenswürdigkeit
die sS1e zweifellos SEWESECH 1S% sondern GS1e setizen ich geistig mi1t ihr a UuS —

einander, nehmen das eschaute und TIiahrene ZU nlaß vielfältiger Re-
flexion und vermitteln un!:  N eutigen indrücke davon, w1e über die Herrnhu-
ter gedacht wurde, w1ıe Ma  w} die emeine sah, welche Urteile ma  u} über sS1e
und ihre Einrichtungen e,

e Reisenden TYT1ıchten einzelnen:

eorg Joseph Lang

eorg Joseph Christoph Lang, 1755 1834, i1ester unı Schulinspektor ın
Koblenz,war Verfasser eiıner der lebendigsten Rheinreiseschilderungen der
Neuzeit, welcher der olgende Auszug entnommen 1S% Reise auf dem Rhein
VO  - Mainz bis Andernach Koblenz 1789, 26 3 270 ). Das Jahr des Besu-
ches i1st nicht ena feststellbar, da Lang die Tkenntnisse VOoO  - vier verschie-
denen Reisen ın se1inem uch verarbeitet

X Die Herrnhuter, oder die sogenannten mäahrischen Brüder, die hier ıne
zahlreiche emeılınde ausmachen, und ın einem besondern azu schön gebau-
ten Viertel der Stadt wohnen, machten meine Aufmerksamkeit vorzüglic
ZeC, Das an Institut hat ın Rüksicht des abgezogenen und stillen Ns
sehr viel ahnliches mit einem Kloster: 1Ur 1sSt dieß der Unterschied, da die-

etien und jene arbeiten,

Ungeachtet, sechzig bis siebenzig Proifessionisten, abrikanten un!
Künstler ın diesem Hause wohnen: herrschet doch allenthalben ıne sol-
che Stille, daß MNa  > ich daruüber nicht wundern kann Fın jeder i1st auf
eine besondere Art beschäftiget, und INa  - S1e Danz vortreifliche TDelten
bei ihnen, die mit ußerster Pünktlichkeit verfertiget sind, und ich sonder-
bar CcRCNHh vorzüglicher üte empfehlen,

Der u  er, den 1C für einen orsteher des Hauses hielt, und ein Mann VOIl
einem durchdringenden Geiste SECYN schien, mich VO  5 Stu ube,



allemal en  3 bisweilen auch drei iın einem sehr reinlichen Zimmer Dei-
Samıımen wohnten, dıe zugleich mit einerlei Arbeit sich abgaben, Wenig
sprechen mMag wohl 1nNs ihrer Hauptgesezze SCYN; denn beim EKıntritte War
es still, kein aut ward gehört, und auf das Befragen, erhielt mMa  n eiıne
kurze, aber doch höfliche und 9anz bescheidene Antwort,

Man sS1e hier rmacher, Petschierstecher, Drahtflechter, Sattler, Sakke-
ler, Ebenisten, Drechseler, eber, Schneider, chuster, Bekker, Häfener,
Formschneider, Seifensieder, Kerzenmacher, u,.d, gl. die alle ın der größ-
ten Reinlichkeit und Ordnung erscheinen; auch der geringste andwerker
tragt eın aar und gekräuselt und Lwas durchpudert, Ihr  ®O Waaren 1nd VOILI

züglich besser, als die, welche InNna  } auft den Messen ZUIN Verkaufe usSsSSe=z-

zet, aber auch, w1e 1C fand, eın Drittheil heurer, Ich kaufte verschie=-
dene Sachen, mMUu| aber das, Was S1e dafür forderten, auch estimm geben,
eil sie, Ww1e sS1e Sagen, n1c übersezzen! Soll wohl nicht etiwas Gleißnerei
erunter verborgen liegen? und omMm m Na  — nicht durch Fordern und Biıe-
ten naher D: Kaufe ?

Schlafsaal ist sehr 708 und mit einer enge Bettstätten versehen, die
alle sehr reinlich bezogen aren: nde des Saals hieng eın SLFOSSCS, VO  a}
einem Bruder schön und fleissig gemaltes Bild, welches das rab des He1-
landes vorstellte, und weiter S1e mMa  . keine Zierrathen mehr, nicht einmal
einen Stuhl, eil die er schon ausgekleidet ihre Zimmer verlassen, und
1  - mit einem leichten Nachtkleide ZU. Schlafsaale begeben, Obschon VvV1e -
le Mens hen hier Schlafen; hat In  - doch nicht beim Eintritte den gering-
ten Geruch,

Ich habe das Aeusserliche dieser eute, soviel M1r ın dieser kurzen Zeit
möglich War, geCNau Javaterisiert, und schien mir, ihnen allen NZzU-

sehen; S1e eine Unterdrükkung des (jelstes leiden, unı S1e unter el-
ne eimlichen wang der eele keinen freien enu! des Lebens en SO
viele düstere, frömmlende und halbabgestorbene Physiognomien als ın dieser
Brüdergemeinde, erinnere 1C mich noch ın keinem Kloster VO.  - der strenz-
sten Observanz gesehen aben, und doch schienen diese eute mit ihrem
ustiande zuirieden SCYN, Wenn INa  n} diese Menschenklasse 1Ur blos nach
dem Aeusserlichen beurtheilen al  e! sollte na wohl bei dem ersten
Anblikke agcnh müssen: S1€e die glüklichsten, die heiligsten Geschöpfe
auf Gottes Tdboden Ven,

Von der inrichtung der Schwestern wurde M1r nıc gezeigt; weil selten
oder gar nicht Mannspersonen zugelassen werden, ;
Alle ın diesem Hause ebenden er sowohl qals die cChwestern i1nd nicht
verheirathet, Heirathet aber jemand, muß das Haus verlassen und 1ın
die ziehen, oder Sich 1m nemlichen Viertel ın einem abgesonderten n1e-
derlassen.

Der er und 1C giengen über die StIrasse der Ne  —_ erbaueten rche,
uns eben die Knaben, die vermuthlich AaUus der kamen, mit ihrem Pada-



egegneten, Sie giengen alle paarweils, Hand ın Hand, reinlich gekleide
mit grünen Schürzchen, und zeıgten eben solche grämliche, schwerfällige Ge-
sichter als die Erwachsene; welches MLr für er VO  a NEUN bis 7ZzwOLl{f Jah=-
rCcCnN, deren e1ls noch TrTe1ıheı geniessen sollte, LWAaSs wehe that, und mich,
1C eiß nicht mit welcher Empfindung Galnz mißstimmte, Wir 1910801
ın der rche, die mM1r SCcnHh dem en achen und der außerordentlichen
Reinlichkeit besonders gefiel, Ausser einer kleinen rge und einem SC
für den Geistlichen hab’? ich weıter keine 1erra darin emerket, Die Stuh-
le aren 1m simpelsten Geschmakke, unı doch Sschön; die enstern mit
ordınen behangen, und das Ganze hatte viel Würde und Anstand VOL sich,

M1r dieser ÖOrt wirklich heilig vorkam,

Vor der Stadt iın eiıner nicht FTrOSSCH Entfernung liegt der Kirchho(d, der fast
einem Garten gleich sie  > und Aaus einem SgrosSsScnh Rasenplatz estehet,

Die eichensteine 1iegefi qalle 1n gerader Linie neben einander, und S
die Mannspersonen ZUTC rechten und die Frauenspersonen ZULC linken Seite des
inganges ruhen, Die Grabschriften, w1e die Steine, ar einander gleich,
und kein kein Rang fand hier STtatt: Z um Bewels, N, N, N. 1’
1707, deEcede le Sept, 1756. das ist: N, N, gebohren Nl im Jahre 1707,
gı1eng heim den 44 Sept, 1756,

Die ufifschri{ften ind alle iIiranzösisch: denn die erste Gemeinde War ursprüng-
lich ıne französische Kolonie; 1Z% aber estenNne G1e A4US vermischten Natıonen,
Ich verließ diesen Ort der stillen Ruhe, die Leiber bis ZUT allgemeinen
Auferweckung schlummern, und dachte noch lange über die wel ortee g1eNg
heim, nach, ES liegt viel vertrauliches und n1ıcC. schrekbares, WOMIT
WITr den Tod e  en, darin, Un erinnert uns bedeutend, und zugleich
zZzuir1eden die EW  el und sichere Ukkunfit ın das TroSsS«cC Vaterland ql—
ler Menschen, die da sich einander gleich und unverhüllt wieder sehen Wer-
den, a

Johann eor Forster

Johann eorg(e Adam Fbrster & 1754 1794 , Naturwissenschaftler unı
Schriftsteller, Teilnehmer ooks D Weltumseglung; 1792 nach der Ein-
nahme vVon Maınz führender e1s 1mM Jakobinerklub, revolutionärer Urger-
licher Demokrat, Wir zitieren Aaus dem Buch: Ansichten VO. Niederrhein,

Berlin 1791; S, 2 o Er esuchte Neuwl1ed im April 1790,

E Von Koblenz fuhren WITr nach Neuwied, und besahen dort das Bruüuderhaus der
Herrnhuter, ne den mancherlei Werkstätten dieser fleißigen und geschick-
ten Gesellschaft, 3  ® TC ist ein einfaches, helles Gebäude, das MIr
rec gut ge  e An die Stelle der Agapen oder Liebesmahle der ersten Chri-
sten, ist hier eın gemeinschaftliches eetrinken 1n der TC eingeführt,
WOZU sich die ganze emeine VO:  - eit e1ıt versammelt. Meine Vorliebe

hee ist nicht alleine, die mich mit diesem ebrauche versöhnt Wenn
ich schon nicht mitschwärmen magy, ist MLr doch ine Schwärmerei ehr-
würdig, sobald sie auf Geselligkeit und en enuß des Daseyns iührt. Die-



Stimmung 1äßt sich, w1e leicht en kannst, mi1t der YTrnhutischen
Einrichtung, welche dıe unverheiratheten Maäanner und Weiber m1T klösterli-
cher Strenge voneinander renn(t, schon nicht leicht ın 1ne Gleichung brin-
gyeCcn, Ich glaube ı1n meıliner rfahrung hinlänglichen Tund der ebDerzeu-

finden, mMa  } ın der Welt nıe stärker das BOse und seine ANn«-
fe chtungen ist, als WEeNnNn MNa  - ihm mMi1t ofifener Stirne und edlem TOLZ entge-
gengeht  * Wer VOL ihm flieht, 1sSt überwunden, (Folgt 1ne äangere FErortie-
rung über das Verhältnis des enschen ZU. Bösen) &A

A  A Be1 den errnhutern
ist überdies dafür gesorgt, MNa sich nicht e1t AaUuS emselben emeint;
das Gebiet der Wirklichkeit) verlieren kann, leiß und Arbeitsamkeit ind
kräftige erwahrungsmittel das Überhandnehmen der Seelenkrankheiten,
die S1e 1Ur dann begünstigen, wenn allzugroße Anstrengung, allzulanges Ein-
sıtzen, allzustrenge iat die ralite des Körpers untergraben, kEın Kkennzel1-
chen, an WITr deutlich sahen, daß die Schwäarmerei hier sehr TIr aglich
SCYN müÜüsse, und daß die guten eute quft die eıshelil der Kınder dieser Welt
nicht Yanz und erz1ıc gethan atten, War der ohe Preis: den sS1e auf
alle ihre Fabrikate setzten, Ich weiß ın der 'hat nicht, w1e ich diesen MI ih-
T unstreitig sehr musterha{iten eiße reimen, und WwW1e ich mMIr dıe MOg-
1C eines hinlänglichen Debits dabei denken soll,

Nicolaus Vogt

Nicolaus Vogt, 1756 1836, eschichtsschreiber und taatsmann, Pro{ifessor
ın Mainz, der spätere Staatskanzler Metternich seinen Horern zahlte,war
zuletzt Curator für das Schulwesen ın Frankfurt, Der olgende Textist zitiert
aus seinem uch: Malerische Ansichten des heins VO.:  e Mainz bis Düssel-
dordT, Frankfurt/M. 1806, S, Ziur atierung stehen NUur inhaltliche
Anhaltspunkte ZUTr Verfügung; ese deuten auf die eit 1803 qals Re1isezeit,

N  AF Die errnhuter Oder maAäahrischen Brüder machen hier, w1e allenthalben,
S1e ich niederlassen, ine f{ür ich bestehende emenmmde auS, Sie bewohnen
eın eignes Viertel der a und blühen bei hnen alle Arten des Kunst{ilei-
Bes, Auf die Werkstaätte eines Uhrmachers folgt cdiıe eines Tischlers, und eben
einem Sattler aus eın Oormschneider, S1e en ihre besondern Ärzte und
Wundärzte, einen Prediger und iıne rche, cdie sehr einfach ist, und ihr
Abendmahl besteht iın einem gemeinschaftlichen Thee,

Die unverheiratheten Brüder und Schwestern S1Nd ın welı besondre Gebäude
vertheilt, gewöhnlich wel oder drei, die ich mit emselben Gewerbe ab-
geben, ın einem sehr reinlichen Zimmer beisammen wohnen. E  ® Schlafsäle
Ssind ebenfalls gemeinschaftlich, und stehen AaUus Reihen VO.  Ja Alkoven., Die
tiefe Stille eines osters herrscht ın diesen Wohnungen, und INa  — hört beim
1Ntrı keinen L@Ut. Höflich, aber meistens Kurz, Nntiworien sS1e qufi die Fra-
gen der Fremden, jedes ihrer Produkte hat seinen bestimmten Preis, und INa
ist sicher, nıe UuUrc Schliecnhte Waare hintergangen werden,

Die mehresten Mannspersonen Sind klein und eingefallen, Dies Mag VO  e ihrer
sitzenden Lebensart und der immerwährenden Spannung ihrer ntasıe her-
rühren,



nter den adchen, die auch INM! eingekerkert leben, Sa ich einige,
die für Schon gehen konnten, Der NStIrıc VO  } irommer Schwärmerei, der
dem Manne uübel 13aßt, gibt dem el einen gewlssen HEe1Z, der iur das
erz gefährlich werden kann;

Diese adchen oder chwestern urien nicht einzeln ausgehen, selbst nicht
einma[l iın die Wohnungen hrer Eltern, An Sommerabenden machen G1e IC
wöhnlich, VO  w einer Vorsteherin begleitet, einen Spaziergang urc das Feld,
und ich egegnete ihnen oft, während meines Aufenthalts ın Neuwied, und
gotzte mich diesen stillen sprachlosen Gruppen l1ühender adchen ın i1h-
Te  \n außerst einiachen Gewändern,

Diese Geschöpfe ren übrigens ein trauriges en, Man S1e
nicht SCIH; ich eın Bruder verheirathet. üÜühlt aber einer eru dazu,

meldet sich bei dem Vorsteher, und dieser veranstaltet zwischen dem
äadchen, welches gerade der el 1ST, und dem hestandscandidaten e1l-

usammenkunfit, Gefallen ich die eutchen nicht, omMmm ine andere
onna die eihe, und die erste muß warten, bis der an Zirkel urch-
laufen 1ST,

1sSt i1ne schöne unter den Herrnhutern, dal3 S1e den eimgang eines
Bruders oder einer chwester nicht Urc rauriges Glockengeläut, Ssondern
durch den saniten Ton einer Flöte verkuündigen, Sterben heißt bei ihnen heim-
gehen, T1edhNo 1ST mit Baumen bepflanzt, un gyleicht einer en anNnZe-
nehmen uhestätte für mUuUude anderer, ESs 1S% ın der s  at mer kwürdig,
diese eligionssecte dieses Wor ın keinem harten Sinne g  MM die
doch ıne mUrrische ttenlehre predigt, und VOrLr den umen des Lebens
zurückbebt, die Schrecknisse des es ganz unter ireundlichen Bildern

verbergen SUC. Sie unters cheiden sich darin auffallend Von dem katholi-
schen Lehrsystem, iın welchem e1in menschenfeindlicher Däamon den Men-
schen yleich bei seinem 1Ntirı iın das eben empfängt, un ihn qufi jedem
CNritte rab und wigkei erinnert,.

Johanna enriette Schopenhauer

Johanna Henriette Schopenhauer, 1766 1838; utter Arthur chopenhauers,
machte Lebzeiten ihres Mannes viele weite Reisen:;: nach seinem ode S1e-

sS1e nach Weimar über; dort wurde S1e bald der Mittelpunkt eiınes Hte=
rarischen ons und fing auch selbst schreiben Wır zıiıi.eren aus iNe
Üe erk: Ausflucht den eın und dessen nachste Umgebungen 1mM SoOom -
mMer des ersten friedlichen Jahres, Leipzig 1818, S5. 251 Ur 265D, ich

eine Art Reisetagebuch handelt, 1S% ihr Besuch iın Neuwiled geNAauU datier-
bar auti den 1816

” Ich eltkind habe IU  an einen AaNZECN Tag unter den irommen Brüdern und
chwestern der Herrnhuter emeine zugebracht und en auch die aCcC ın
ihrem Schutze recCc San ruhen, denn ich habe mich iın dem ZU  b emeılne
gehörenden asthoie einquartiert, Sie mehrere errnhuter Kolonien
kennen, w1ıssen Sie, d ın en die unverheiratheten M änner, die



chen, die Wittwen, einzig mit ihres Gleichen ın großen, besonders dazu e1n-
gerichteten ebauden leben:; alle, die einer dieser Klassen gehören,
gemeinschaftlich ecn, eten, arbeiten, ın groJen Salen Sschlafen, und S
VO.  S der anzZzeN Welt getrenn(t, ihr stilles einförmiges Daseyn /)I1 inemn 1Aa-
g; Zı andern hinbringen, ohne selb.  X  5 mMit ihren übrigen Glaubensgenossen
ın nah:  T Verhältnisse Z kommen,

Fın glücklicher Z ufall hatte uns ın Koblenz die Bekanntschaft eines der AaNSC-
sehendsten Mitglieder der Neuwieder emeine verschalfit, er manzelte

uns uch hier nicht einem geistreichen sachkundigen Führer. Von ihm
begleitet, eilten W1TLr 1Ur flüchtig urc das Brüderhaus, 1m chwestern-
hause etiwas länger verweilen., och OSCH U:  N auch 1m erstern der leiß
und die eschicklichkeit A M1 denen QOrTt unendlich viel nothwendige und
bequeme Yriorderniss des Lebens verfertigt werden; VO.  s qallen die Arbei-
ten der Schreiner und enısten DEeN ihrer großen Vollendung His ın die
kleinsten Theile derselben, und WEBCN der geschmackvollen Horm, In beider
nNnsicht werden S1e kaum VO  a den ngländern übertro{ifen,

Im chwesternhause bewunderten WI1Ir die Schonen Stickereien und andere fei-
weibliche Arbeiten, MT denen sowochl die Schwestern, qls ihre jungen

Z,öglinge sich emsig beschäftigten, uns Weltkinder damit SC  ücken,
denn sS1e selbst Lragen dergleichen nme,

IDe emeine verbindet mit ihrer innern Einrichtung auch we1ı große ETZ1e=
hungsanstalten {ür Söhne und Töchter, selbst anderer Religionen.,
Wie 1C höre, empfangen hier die Knaben rec gründlichen Unterricht iın ql—-
ten Sprachen und en vorbereitenden Schulwissenschalif{iten. Die adchen
ine stiller Thätigkeit und Häauslichkeit SsStimmende Erziehung, Alle WT -
den mit 1e und zweckm igem Ernste behandelt, muüssen ich aber in die
Einrichtung der Kolonie streng ügen, ange S1e iın ihr leben., er
au Ma  z ihnen auch enı ihres Aufenthalts ın Neuwied nıe einen Besuch
bei ihren Aeltern oder Verwandten, obgleich diesen rec gern verstattet
wird, den Kindern kommen,

Die vielen Stickrahmen beschäftigten, größthenteils sehr jungen
hen sehen allerliebst Aaus, Z um Unterschied VO.  an den chwestern tragen die
Zöglinge zierlich gestickte aubchen VO  a eLIWwWas weltlicher orm mit einer
Jaßrothen Schleife unter dem Kınn zugebunden, denn hier verstattet die
strenge keinem Lockenköpifichen, ich unverhüllt zeigen, Manches
blitzende Auge schien mM1r War LWwas sehnsüchtig über die Stickerei hin-
Weg ın Ahie ferne unte Welt blick9n; doch ar alle anz heiter bei ihrer
emsigen e1t.

Die kleinen leinwandnen Hauben der chwestern gefallen M1r nicht, alle ind
Von einer Yorm, verbergen fast ganzlic das Haar und entstellen wirklich
manches hübsche Gesicht, Die en binden S1e mit einem weißen anı
Z , die Frauen mit einem blauen und die ädchen mi1t einem rothen, Die
ageltern unter diesen tragen ochrothes Band, und Aur der l1ühenden Jugend



WIrd die schöne Rosen{iarbe verstattet Ich en! M1r doch als einen trau-
rigen oment, ıin welchem das letzte osa-Banı abgetrennt WIird unı das 1N-
TNATLEe dessen Stelle D Wir ın der Welt thun diesen Schritt auch, und
bei Zeiten, WeNnNn W1ITr vernunitig Sind, aber doch nicht plötzlich, sSsondern
nach und nach, W1Tr ihn selbst kaum emerken,

och WweIit weniger als die Hauben gefallen M1r die Schlafsäle der Herrn-
huterinnen, obgleic die Luft darın eın als möglich 1ST, Acntzig schnee-
eiße Betten, ın angen Reihen neben und nter einander 1C ZUSammen

gestellt, gewähren darın einen sonderbaren, aber urchaus nıcht behaglichen
Anblick, der des ohen, we1lß getünchten Saals hängt ıne große
Glocke VOIl der Decke era qut deren ersten Ton qlles gehen und
wieder aufifstehen muß, einem euUu! JTag entgegen gehen, der nichts
anderes bringt, qls Was der gestrige brachte,

SO geht hier es nach estimmten Regeln und Gesetzen, ın die jeder hne
Ausnahme ich iügen muß, und die denn wohl nNnde den Untergang er
Selbständigkeit herbeiführen, wenigstens bei schwachen emuthern,.

Dennoch 1C mich quf eigne rührende Weise VO.  > der stillen uhe d1ie-
Se  H enschen ergriffen, VO.  a ihrer Freundlichkeit, ihrer emeESSCNeEN Tha-
tigkeit und besonders Von dem familienartigen Verhältniß, ın welchem alle
gegenseitig einander stehen scheinen, uch iIreute mich ihre hohe
einlichkeit und Ordnungsliebe 1m euberen,

Ich betrachtete qufifmerksam alle die vielen Gesichter der Bruüuder unı CAWE-
SCtEerN, in deren Nah: 1C heut kam, Auf vielen hatte die Z.e1it 1eie Furchen
SCZORCNH, viele schienen irüh gealtert; nirgend sah 1C Spuren eines Trohlich
SCHNOSSCHNEN Lebens oder muntere UuSsSt Scherz und Lachen; aber uch auf
keinem Gesicht Spuren herznagenden Grams, wilder ausgetobter Le1iden-
schaft, oOder gar jene versteinerte Verzweiflung, die ich iIrüher oft ı1n K15ö-
stern bemerkte Zwar sehen die Menschen hier ben nicht TOhlich dus aber
doch ruhig zufrieden, und selbst die vielen verblühten Mädchen, die unter
ihren jüngern chwestern herum wandeln, habe  5 bei weitem nicht das ab-
sSschreckende Ansehen er Nonnen, uch bemerkte 1C meıiner großen
Freude kein einziges jener sußlich-Irommen, scheinheiligen Gesichter, die
mM1r 1m Tund der Seele zuwider S1InNd,

Die immer recgc Thätigkeit der Herrnhuter ist wohl hauptsächlich, wel-
che S1e beim gänzlichen angel er Vergnügungen auirec erhält, Arbeit
und ist die PanNnzZze eschichte ihres e  ns, und das Bewußtseyn,
keine VOo ihnen ın ange und en versinken kann, verscheucht jede be-
angstigende org daraus,

Viele Treiben eın der uns ich naherndes andwer sah 1C bei einem
Uhrmacher Flötenuhren ın einer es übertreififenden Vollkommenheit, VOI
den ganz großen ZUIMN Schmuck für Zimmer un! Säale bis den kleinsten
ın osen und Ringen, FKın anderes itglie der emeine zeigte M1r große
appen voll geistreich und leicht ingezeichneter Abbildungen der sSschiönsten



egenden und Ruinen ein, die VO.  a ihm einzig seiner eignen TEeU-
de treu nach der atur kopirtn’ und deren Zahl ich noch taglich
me

So Ma: denn das en hier wohl ganz ruhig und leise weggehen, wenn Ma  -
ich einmal daran gewÖhnt hat, obgleich 1C ın meinem weltlichen Sinn nicht
begreife, w1ıe mMa  z) dies anfäangt

hakespears orte: ife 15 edious 1Ce told tale, vexing the dull
ear of drowSYy Ma  } scheinen m1r VOor allen au{f das en eines Herrn-
huters passend, daher glaube ich, diesen auch leichter WIird,
verlassen, als uns Weltkindern, denn a  es, W4S G1€e VO  > der Z ukunit ar-
ten können, gleicht ehr der ergangenheit, ın der viele einander voll-
kommen ahnliche Tage ich en reihten Warum sollten sS1ie sich qlso
sonderlich str äuben, WEeNnNn der letzte erscheint? ich gylaube 1mM Gegentheil,
sS1e sterben gern, doch endlich einmal eiwas ecue erleben.

Von dem Gottesdiens der emeılne urde 1C Sar n1ıc gesehen haben,
wenn nicht Z.U UC einem en ıchen errnhuter eingefallen D'  wäre,
ich gerade eute egraben lassen., Die aten des guten Mannes be-
SC  ankten ich während seines anzen sechs und siebenzig) ahrigen Lebens
Qutf n1C)  s als qut die Verfertigung VO  n Siegellack und englischem Pflaster,
deshalb sahen WIr aber doch die an emeine ihm ZU.  — etzten Ehre ZW1-
schen den weißen kahlen vier anden des en Betsaales versammelt,
eisgraue Pfarrer sgetzte ich Sanz bequemlich iın einen mächtigen Troßvater-
stu  , eın ziemlich unverständlicher, aber gewi gut gemeinter Vorirag der
Lebensgeschichte des erstorbenen machte 1n quf mich keinen sonderli-
chen indruck, einen esStiOo ieiern der leise harmonische Gesang der Gemel-

Dieser ist das Rührendste, erzergreifendste, Was 1C jemals gehört
habe, jeder Ton Sspricht mächtig das efühl der reinsten Andacht, der demtu-
thigsten rgebung und Gottesverehrung aus, SO hat noch keine Kirchenmusik
mein heiligstes efühl erre Ww1e dieser einiache esang, und wWwWenn S1e noch

herrlich VO. en Dome wiederhallte o

en TAachten WI1ITr 1m Hause NsSers errnhuter Gastireundes
eetilsc Zı sich ein kleiner Kreis seiner Freunde gesammelt hatte

Ich kann Ihnen nicht apell, w1iıe wunderbar m1r diese Gesellschaft geistrei-
cher Menschen diesem rtie erschien, ich ın der n1ıC! ahnliches
vermuthe Wenn 1C Vor mich nsa unı dem lebhaften esprach über
uns und Literatur theilne folgte, glaubte 1C mich mitten ın Weli-
mMa  —< und iın einem NsSsSTer angene  sten Zirkel SCYN; blickte 1C auf und Ssah
neben m1r die herrnhutischen Gestalten, meinte ich traumen, Besonders
schwer ard mIir, die feine Bildung, die un! den geselligen 'L’on der
Frauen mit ihrer altmodischen el  achen Kleidung Unı dem häßlichen leine-
ne  [} aubchen vereinen,

Mit einer mM1r ganz unerwarteten Liberalität erlaubte 11n 9  z mIr, meine Mei-
NU: über alles ,was 1C ın Neuwied gesehen hatte, außern, und suchte S1€e
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hin und wieder berichtigen, da 1C zuletzt einsah, SCYV hier.;, w1ıe
überall, viel utes neben manchem Mißbrauc {inden, der wohl hauptsäach-
lich AUS der Individualität FEinzelner entsteh‘,. Nur Der weı Punkte konnten
WI1TLr durchaus nicht einig werden, über den unbedingten Gehorsam, mi1t wel-
chem jeder errnhuter eın Haus, eın Vaterland verlassen mu33 als Mis-
S10NAT iın die Wüsten Airikas Zı ziehen, WEeNnN ihn die ern 21Zzu Vor en für
tüchtig erklären, und »ver AdAas L00S, welches hier bei den Heirathen eine
entscheidende Stimme hat, MIit letzterm 1ist War nich:  L 1N%Z > AT W1€e
1C e5 mM1r gedacht a  e  5 aber doch nocn immer fücchterlich SCNUUS,. Denn
Wenn gleich n1emand dadurch Z einer Heirath FECZWUNZECN werden kann,
vermag do  n, wWwel Menschen, die ich lieben, tLrennen, ohne daß qnde-

Hindernisse ihrer Verbindung entgegenstehen, erzgenens wandte {Na  w mM1r
ein, da ei1ne unglückliche Ehe ı1n der emeıne den hochst seltenen, fast
beispiellosen allen yehört. Da AC wahre Unzlück ze1ig ich Nn1ıCc den
Straßen, und WwWer ermas e.:;, iın das Innere der emuther dringen,
oft verzehrend wohnt, WE aıauch keine age verräth! uch glaube 1C
nichnt, W  N behauptet ward, daß die höchst einzgezogene Lebensweise der ]Jun-
SCcH Männer nd Mä4ichen, die tast gänzliche Unmöglichkeit irgend einer An-
naherung von beiden Theilen, jeder leidenschaf{itlichen 1e voroveuge, MV1e
ich die Menschen kenne, muß 1C glauben, daß gerade diese unühersteiglichen
Hindernisse eın Fünkchen 1e ZU.  H nDchsten CGilut entflammen:;: KURZ; Nn1C
vermaßs, mich m1T dem Gange einer Herrnhuter Liebesgeschicnhte Z vers’52h-
NeN,

nken Sie sich, Lieber Freund, S1Le waren ein Herrahuter und iebten eın
Mäichen, das Sie freilich UUr i1m Bethause yesehnen en, Eınen Versuch, Ih-

Auserkohrne sprechen, oder vielleicht S1e mi1t Ihren Wuüunschen he -
kannt machen, düurien Sie je nicht apcCh; bewahre GOCLL, das ware 21n
verzeihliches ergehen; ne1ln, Sie wandeln dafur hüuünsch bedäcntig den VOr«-
stehern, und erklären diesen auf die gygelassenste Weise VON der Welt, Ww1e S1ie
FESONANEN waren heirathen, und daß eine christliche Verbindung mit der De -
wulßten Jungen Person Ihnen als das anzemessenste erscheine, Die orsteher
iorschen nach dieser Erklärung, wıe 5 mi1t Ihrem ermoöogen und sonstigen
Zustanden sich verhalte, unı schicken S1e darauf einstweilen wiıieder nach
ause, mit dem Versprechen, Anbringen reifllich Z überlegzen, äahrend
Sie 1U:  w W1S hen Furcht und Hoifnung bei dem ents cheidensten Schritt Ihres
Lebens an DaSsSiVv dasıtzen mUussen, suchen die Vorsteher die Persönlich-
keit Ihrer eliebten unı deren übrige Verhältnisse 2FrKXxunden: überlegen De-
dächtig, 03 iıne Verbindung zwischen hnen und ihr beider eil WwUuns chens-
wer wäre, und WL (4  331e daruüber einig sind, tragen S1e zuletzt dem Heiland
diese Angelezenheit 1mMm AB endlichen Entscheidung VOor', Na  [6191  . diesem
W1Ird das 1L003 geworfen, eın wahres Gottesurtheil, tallt verneinend,
WIrd Ihnen ihr unabwendbares Schicksal verklündet, S1e mussen ich darein
fügen, oder werden als ein Widerspenstiger Aaus der emeıne verstoßen,
all aber, da3 das LO00O0S mi1t Ihrem Wunsch übereinstimmt, er:ahren ZUerst
die Aeltern des MAdchens Ihren Antrag, un Wenn diese Nn1ıC dagegen haben,
Wird dem adchen erst der des Herrn verkündet, darauf mi1t Erlauh-

der Aeltern ıne usammenkunft zwischen ihnen beiden veranstaltet, und
das übrige findet ich hernach, w1ie ın der übrigen Welt,. Eın uc ist 1Ur



noch, dal3 den adchen erlaubt iSt, dem Willen des Heilands ın diesem all
nicht immer Folge Jeisten, Sie urien eın aAsScn; unı immer wıeder eın
bei allen folgenden Anwerbungen, ohne deshalb nkarnaten anı aut Le-
benszeit verurtheilt werden, und abwarten, ob nıc endlich einer
ommt, den S1e lLieben können glauben

Johann Andreas Demiıian

nn Andreas Demian, 1770 1845, eograph, Statistiker unı militärischer
Schriftsteller verlialiste u Darstellung der Osterreichischen Monarchie
nach den neuesten statistischen Beziehungen N und ahnliche er über Preu-
ßen, die Rheinbundstaaten, Hessen, Bayern USW, daneben mehrere Reisebe-

chreibungen, Wir zitieren AaUuS seinem and: Gemalde VO  5 Coblenz
Neuwled, Rhense unı raubach, mit ihren Umgebungen, ach Urquellen und
eigenen Anschauungen bearbeitet öln 1822,; 3539 Er besuchte Neuwied 1820

die YC der errnhuter zeichne ich besonders Urc ihre edle S1M -
plicität und große Reinlichkeit Aaus, han findet ın dA1eser außer den Stühlen
hlos ıne rge und einen Tisch iur den Geistlichen, Sonst aber weder Ziera-
then noch einen ar; 1Ur die Fenster S1ind MmMit Gardinen behangen., 1C
minder sehenswerth S1Nd das Brüder- und das Schwesternhaus der Herrnhu-
ter:; ın jenem wohnen die ledigen Mannspersonen und erwachsenen Knaben,
und ın diesem wohnen die Jedigen Frauenspersonen un| größern adchen bei-
Sammmen, Brüderhause befinden ich gegenwärtig bei Brüder, welche
yrößtentheils Pro{fessionisten 1i1nd und TDeıten Von vorzüglicher üte Ver -
fertigen, besonders eife, eien, Handschuhe 5 dgl, die guten Absatz finden.

gesuchtesten S1INd jetz die eien, WOZU die Trde Von Bingen bezogen wird
uch werden hier qut vier en Baumwollene, oder sogenannte errnhuter
euge verfertigt,

Das Schwesternhaus STO| die rche, VOIl der blos uUrc den Garten g'-
TrTenn! 1ST, Die TbDbeiten WOmMITL mMa  } ıch hier beschäftiget, bestehen in Sticken
Nähen, Yricken, eben, aschen U dg]l, Vorzüglich zeichnen ich die Schö-
Nnen Band-Stickereien auS, welche in diesem Schwesternhause verfertiget WeTr -
den, Sie finden auch im uslande Absatz, un! werden bis nach Rußland versandt,
wohin 1m Jahr 1820 1ne Altardecke und wel Kelchdecken giengen, die sich
durch ihren esc  ac und ihre Eleganz ebensowohl, als urc die sSinnrei-
che Wahl der umen auszeichneten,

den Arbeiten ind in diesen ausern auch die Einrichtung, Ordnung unı
uCcC emerkenswerth Eın jedes derselben Stie unter der uIsS1cC. VOoO  _ el-
N oder mehreren Aeltesten ihres Geschlechts, und ıiıne jede Stubengesell-
schafit hat noch überdieß ihre besondere uIsS1C. es Haus hat außer den
Offentlichen Gemeindeversammlungen, noch seine besonderen Erholungsstun-
den, w1ie auch den Tag mit einem gemeinschaftlichen orgen- und
Abendsegen, WOZU eın besonderer Betsaal vorhanden 1ST, anzufangen und
beschließen pflegt, Die Brüder, SOW1e die Schwestern, schlafen alle ‚:US am -
Me  w} iın einem großen Schlafsaal, doch jedes iın einem besondern e  G und
gehen Aaus ihren Wohnstuben Schon ausgekleidet dahin, Fuür die Arbeiten, wel-



che G1 €e verfertigen, Ooder verrichten, erhalten S1e€e einen Lohn, VOIL dem S1e
besonders die ost bezahlen mÜüssen, da der SanNnzZze Arbeitsbetrieb qut ech-
NUuNns der Brüder-Gemeine geschieht,

Brüderhause eilnde sich eın Erziehungs-Institut, oder ıne Pensions-
Schule für naben, unı 1m Schwesternhause ıiıne solche Anstalt für MäAdchen

jener Sind gegenwärtig und 1ın dieser Z,öglinge, welche aber gr oß-
tentheils er solcher Eltern Sind, die nicht der Herrnhuter Brüder-
nität gehören, Selbst die Generale Thielmann und fuel Coblenz, unı der
ra{fi VO.  > der 1ppe Köln, haben jetz ihre ne hier Erziehungs-
und Unterrichts-Plan beschräankt sich aquf das nNndlıche und rühere naben-
und M ädchen-Alter VO.  s bis anren,. Z,öglinge unter und über Tre
werden er ın der ege nicht AaNSCNOMMECN, Die Z,öglinge ind nach hrem
Alter auf verschiedene Stuben bis vertheilt, und jede Stubengesell-
scha{it STE unter der UIS1C zweier Bruüder oder chwestern, Be1l den
ben ist der iıne dieser Vorgesetztien als eigentlicher Lehrer angestellt, der
andere hat, neben der ufsicht, für Ordnung und Reinlichkeit unı andere
qaußere Angelegenheiten Sorgenh.. Be1 den ädchen Wwird Aufsicht und nter-
r1ıc MIi1t Ausnahme des Religions-Unterrichts, VO  a den Schwestern des
Hauses geleistet. Ueberhaupt 1sSt hier egel, die Kinder weder bei Tag
noch bei ac ohne UuUIiIsS1C lassen,

Die öglinge beider Institute Sind nach ihren Fortschritten ın verschiedene
Schulklas SC  S vertheilt, In den untern Klassen erhalten j1e Unterricht 1mM

esen, Singen, chreiben, Rechnen, der eutschen und IranzOosischen Spra-
chee ädchen bekommen ausserdem Anleitung den gewöhnlichen eib-
lichen Handarbeiten In den höhern Klassen OM M! hiezu noch eographie,
eschichte, Anweisung Z.U Brieischreiben und andern schriftlichen ufisatzen,
und ın der Knaben-Anstalt noch die lJateinische Sprache, Naturgeschichte und
Geometrie, uch ird auf Verlangen 1m Zeichnen, ın der us1ı Buchhaltung,
englischen und griechischen Sprache, und den adchen 1m Sticken unı andern
feinen weiblichen beiten Unterricht ertheilt, ofür aber esoNders bezahlt
werden muß,

Den Religions-Unter richf erhalten die Zöglinge VOIl dem Geistlichen der Brü-
dergemeinde., uch wohnen S1e SONNn- un Festtagen dem Gottesdienste
dieser Herrnhuter bei, w1e ihnen wöchentlich zweimal ıne besondere
ligiöse Versammlung gehalten wird. Die meisten Zöglinge dieser Anstalten
Sind AaUuS Elberfeld, Barmen uUuSW,

jährliche ension ın diesen Anstalten etr 198 Gulden, IU die Zög-
linge Frühstück, 1ttags- und Abendessen, 1C  9 Feuerung und Unterricht
erhalten, VUeberdieß werden beim 1nNtrı für die Bibliothek und Oöbeln
en bezahlt, Die mitzubringenden en sind: eın doppelter nzug, un
außer der nöthigen Leibwäsche, ervietten, Handtücher, ettücher und
eın Tischbesteck Für eın vollständiges ett wird, 1mMm all der Zögling kein
eigenes mitbringt, F1l Kreuzer bezahlt uchnh für die andere Bedürfnisse,
als Waschlohn, usbesserung der Kleider und äsche, Bücher, chreibma-
terialien, Strick- und Nähzeug, Obst, gemeinschaftliche ergnügungen, T ’a-



schengeld und erg. muß noch besonders bezahlt werden (0) eın kur-
Z6  — T1 der Geschichte der emeine

Hinsichtlich der ogmatischen Theologie ekennen ich War die hiesigen
Herrnhuter der re der ugsburgischen Con{iession, w1e S1e€e 1mM Jahre
1530 Kalser arl V, übergeben wurde, aber ihre Verfassung und Kirchen-
ordnung, ihre Liturgie und ihre eremonien ind VO  a der evangelischen ben

wohl, als VOI den andern christlichen eligionen wesentlich verschieden,
So halten sS1e Vor dem enusse Ade heil, Abendmahls eın sSogenanntes Liebes-
mahl, wobei weißes TOod und Thee herumgegeben, un! letzterer iın der Kir-
che selbst, ın einer eigends dazu eingerichteten üche, gekocht WIrd, Be1
dem heil Abendmahle wird das gesegnete TOd VvVon einigen Diaconis, die
dem Geistlichen, welcher cConsecriret und administriret, assistiren, den
Communicanten ausgetheilt, VO  5 diesen lange ın der and behalten, bis
die Austheilung alle geschehen, und Ssodann VO  a allen zugleich knieend g..
ossen Darauft wird auch der yeseznete eic unter die Communicanten her-
umgegeben und VO  a ihnen getrunken. Das heil, Abendmahl wird alle Wochen

einem SsSamstag, un! War Abends gehalten, Der Gottesdiens besteht haupt-
SCr  1C ın Gesang und und besonders mMAac der erstere eines der
vornehmsten UucC esselben aus, ber diese Gesänge und Gebete S1ind VO  a
außerst mystischer atur ahe der a  > einige hundert CNrıtte
davon, eiNnde sich der Kirchhof, der Aaus einem großen Rasenplatze besteht,
und fast einem Garten gleicht Die Leichensteine liegen alle ın gerader ın1ıe
nebeneinander, und ‚WaTr S die Maänner ZU.  — rechten un die Weiber S
linken Se1ite des ingangs ruhen

Be: aller Unterschiedlichkeit der Standpunkte ist do  7al en hier zitierten
Reiseberichten W4S auch für die sroßte Zahl der anderen gilt gemeinsam:
die errnhuter Kolonie gilt als Sehenswürdigkeit;: WwWer den eın bereist und
iın Neuwied Statıon mac tut dies nicht zuletzt oder auch 1Ur wel.
dort die Herrnahuter sehen 4} Daraus 1a8t Ssich weıter folgern: die Zeiten,
ın denen die errnhuter iın ihrer Fx1istenz ın rage gestellt wurden, schei-
Ne  e} überwunden sein; doch gyelten ihre Niederlassungen durchaus noch
nicht als eIwas Alltägliches. Das omm niıcht allein darin ZU usdruck,
da MNa  z S1e üoerhaupt für sehenswert hält, sondern auch ın der Art un! We1-
S w1ıe na  } ich mM1 ihnen auseinandersetzt.

Aus den vorhergehenden Berichten lassen ich einiıge Punkte herausheben,
die VO  s allgemeiner Übereinstimmung ın den Anschauungen über die Herrn-
uter emeine ın Neuwiled ZCUBEN; d das ScCheinbar freudlose Dasein,

dem der Herrnhuter verdammt eın Scheint (ÄIrömmelnde, grämliche,
abgzestorbene Gesichter klein und eingefallen eingekerkertes eben,
mürr:  sche Sittenlehre fi‚ die klösterliche Abgeschiedenheit un!| strenge Ord-
Nung des Tageslaufs (K Zwang der Seele, Unterdrückung des Geistes, Ntier -
gang der Selbständigkeit 7ya die Weltfremdheit, die na  - hier TOLZ der mP Ge-
schäftstüchtigkeit festzustellen gylaubt ; und nicht zuletzt die Heiratsregeln,
die Yauz sonders nlaß ZULC A S1ind hier einmal NUr die negativen
Ge 31 chtspunkite herauszugreifen.



Wie aber verhielt ich wirklicha ach drei ichtungen ware hier
weiterzufragen:

War die Neuwieder emeıne wirklich S oder werden hier NUur einiach VOL' -

gefaßte oder anderweitig übernommene Meinungen Tradıer
Besc  anken ich diese Eindrücke auf die erıichte über Neuwiled, oder SiNd
ahnliche auch über andere Gemeinen überliefert?
Inwieweit werden die erıchte bestätigt oder ı1n rage gestellt urc die AaUuSs

den Gemeinen selbst vorhandenen Quellen?
(Fortsetzung iın einem der hsten He{te)
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ONGREGATION OU 1800 MORAVIANS
TRAVELLERS’) THE IME

the CILYy otf Neuwied Rhein, the Moravian Oong:  10N CONsS1sS{Iis of
block of houses Duilt Ifrom 1750 Dy French speaking Moravlans who em1-

grate: TOM Montmirail ın Switzerland The OUn! of Wied had encouraged
, ın order LO ring his capital CLEy LO economic (0707001 through the
of industrious craitsmen and businessmen. The Moravlan Ongregation qlso
bloomed and ın 1758 the rst church "Saal” could be consecrated, ın 1781
SeconNd (0716) of houses WaSs built With the revolutionary Wars and the French
invasion ame time of ea Touble hich threatened LO destroy the Congre-
on ın 1795 Only er the prince had made x  € aC ith France
the ongregation could LECOVECTN; i{ STCW LO OU' 400 members al the beginning
of the 19th en!  NT
The hine has always acte! ourists and travellers, especially the MOST
SCeNIC Section between Bingen and onn And whoever ame CO Neuwied also
Came 1ntfo Contact ith the Moravlans. Langner selects five OUTt of LIty travel
reports OUu the hine irom the peri 1750 CO 1850 and NtS the
dealing ith the Moravian settlement. They SDan the ea. ifrom 1780 LO 1820
and reflect cCongregation hich had ome to certainC a  er the initial
difLicult ea. of StOrTMY development. Following the confusion of the Wars she
has attaıne! e peaceful ONCeEe MOTEeEe. VE TS do NOT Se!  ® the Mo-
ravlan settlement only tourist attraction, hich it certainly Was but also
coniront her intellectually and take hat they ave ecen and eXp  ced
OCCasıon for manysided reflexion. N

The report of SchoolTeorg Lang shows Neuwied bDeiore the French
Revolution. The Second report, DYy Johann G. Forster, 15 irom 1790 and Shows
the Spirit of revolutionary bourgeousie democrat, eading figure ın the J a-
cobin l1ub 1KOLlaus Vogt, statesman and professor ın Mainz, desecribes Neu-
w1e OU: 1803 The third report 155 TOmM the hand of ohanna Schopenhauer,
mother of the philosopher ur Schopenhauer, who became famous of her
literary Salon She visited Neuwied 1816 Johann eas Demian pOrtravs the
Oongregation about 1820 through the CvYCS oi geographer and statistician


